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Liebe BienenhalterInnen, Imke-
rinnen und Imker, jetzt wird es 
langsam kalt. In meiner Region 
gab es in normalen Jahren be-
reits die ersten Nachtfröste. Ei-
nige Bienenvölker sind bereits 
brutfrei, andere haben noch 
Brutnester mit mehreren tau-
send Zellen. Darin kann sich 
noch so manche Varroamilbe 
verstecken. Die Bienenvölker 
sollten nun winterfertig sein, 
dies gilt es mit einer finalen 
Kontrolle sicherzustellen. 

Im Oktober lassen die Kräfte und 
auch die Motivation des Imkers lang-
sam nach. Umso wichtiger ist es jetzt 
noch einmal die Bienenvölker zu kon-
trollieren. Gegebenenfalls muss noch 
bei dem ein oder anderen Volk etwas 
nachjustiert werden.

Die 5 Parameter der „sicheren“ 
Überwinterung

Damit unsere Bienen jeden Winter 
überstehen und die Überwinterung 
kein Nervenakt wird, müssen die Völ-
ker nun folgende Voraussetzungen 
erfüllen:
•	 Eine intakte leistungsfähige Kö-

nigin
•	 Gesunde Brut und Bienen
•	 Wenig Varroamilben
•	 Ausreichende Volksstärke
•	 Ausreichender Futtervorrat

Durch die Arbeit der letzten Wo-
chen sollten diese Voraussetzungen 
(Abb.1) nun erfüllt sein. 

Eine intakte leistungsfähige Kö-
nigin

Unbefriedigende oder zu alte Köni-
ginnen wurden im September gegen 
junge und hoffentlich bessere ausge-
tauscht. Null bis max. zwei jährige Kö-
niginnen vermindern das Risiko auf 
drohnenbrütige Völker im Frühjahr 
und sind während der Schwarmzeit 
pflegeleichter. Ich überwintere je-
doch auch sehr gute ältere Königin-
nen. Gute Königinnen sind an einem 
geschlossenen Brutbild und einem an 

Abb. 01 - Überblick über die zu kontrollierenden Punkte. Solch ein Vordruck hilft den 
Überblick zu behalten und am Ende der Kontrolle steht fest bei welchem Volk noch nach-
justiert werden sollte.

den Standort angepassten Brutzyklus 
zu erkennen. Ihre Nachkommen müs-
sen gesund, sanftmütig, schwarm-
träge, wabenstet und sammeleifrig 
sein. Finde ich jetzt noch weilsellose 
Völker, werden diese mit schwächen 
Reserveeinheiten oder einem schwa-
chen Standvolk vereinigt. 

Gesunde Brut und Bienen

Völker, die Überwintert werden, müs-
sen absolut frei von Brutkrankheiten 
sein. Auch wenige Kalkbrutzellen ma-
chen ein Eingreifen des Imkers not-
wendig. In diesem Fall wird die Köni-
gin getauscht.
 
Dieses Jahr waren einige Völker an 
dem Chronischen Bienen-Paralyse-
Virus (CBPV) erkrankt (Abb.2). In der 
Regel heilen sich diese Völker selbst. 

Abb. 02 - Dieser Bienenstand zeigt die typi-
schen Symptome des Chronischen Bienen 
Paralyse Virus (CBPV). Das sind vor allem 
schwarze zitternde Bienen am Flugloch 
und viele tote Bienen im Graß. Alle Völker 
haben überlebt.



Wenig Varroamilben

Damit ein Bienenvolk den Winter si-
cher übersteht, darf es im Oktober mit 
nicht mehr als 300-400 Varroamilben 
befallen sein. Bei brütenden Völkern 
bedeutet das max. 2-3 Varroamilben 
pro Tag, bei Brutfreien max. 1 Varro-
amilben pro Tag! Es wird also deut-
lich, dass besonders bei der Methode 
der Ölwindel keine Milbe übersehen 
werden darf. Genaues Hinschauen 
lohnt sich nicht nur in Bezug auf die 
Varroamilben. Siehe Kapitel „Sonsti-
ge Beobachtungen“.  

Laut Deutschem Bienenmonitoring 
darf im Oktober ein Bienenbefall von 
6% nicht überschritten werden. Völ-
ker, die stärker befallen sind kann 
auch jetzt noch geholfen werden. Die 
zur Verfügung stehenden Maßnah-
men sind in der Septemberausgabe 
Abb.7 zusammengefasst. Um diese 
Jahreszeit bietet sich vor allem die 
Brutentnahme oder eine VarroMed® 
Blockbehandlung an. Mit etwas Glück 
schaffen die Völker noch einen ge-
sunden Brutsatz, dann haben sie noch 
eine reelle Chance.

Ausreichende Volksstärke

Stimmen die vorherig genannten Pa-
rameter, sollte sich das in einer ausrei-
chenden Volksstärke äußern. In güns-
tigen Überwinterungsgebieten wie 
dem Bodenseeraum genügen ca.5000 
Bienen für eine sichere Überwinte-
rung. In Regionen mit rauerem Klima 
wie dem Allgäu oder der Schwäbi-
schen Alb sollten es schon 8000-10000 
Bienen sein (Abb. 4). Generell gilt, 
umso stärker die Völker sind, umso 
besser können sie ungünstige Bedin-
gungen puffern. 

Die Volksstärke lässt sich nach den 
ersten kalten Nächten ganz gut be-
urteilen. Dafür werden einfach die 
durch die Bienentraube besetzten 
Wabengassen gezählt. Am besten ge-
lingt das durch einen Blick von unten 
in die Wabengassen. Es sollten nun 
mindestens 5 Wabengassen (ca. 5000 
Bienen) sein (Abb. 3). 

Wer sich unsicher ist, kann das ver-
meintlich schwächste Volk am Stand 
einer Populationsschätzung nach Lie-
befeld unterziehen. Dafür werden 
die Waben gedanklich in Achtel ge-
teilt. Jedes Achtel steht dann für 125 
Bienen (Zandermaß). Sind die Völker 
schwächer, gehe ich auf Fehlersuche, 

Abb. 03 - Dieses Volk war an CBPV erkrankt. Im Oktober sind keine Symptome mehr zu 
erkennen. Das Volk sitzt auf 4-5 Wabengassen, es ist somit gerade noch ausreichend 
stark. Schwächer sollten die Bienenvölker jedoch nicht sein.

Abb. 04 - Dieses Volk hat deutlich über 10.000 Bienen. Das klappt sicher!



dann stimmt oder stimmte einer der 
genannten Parameter nicht. Prinzi-
piell werden die Völker erst dann 
vereinigt, wenn der Fehler, eventuell 
eine Krankheit, behoben ist! Ist das 
Volk gesund und hat eine gute Köni-
gin muss es nicht zwingend aufgelöst 
oder vereinigt werden. Ich enge diese 
Völkchen auf 5 Waben ein und setz-
te sie zu zweit in eine Zarge (siehe 
Märzausgabe Abb.3). Diese werden 
dann als Doppelvölker überwintert. 
Die Bienenvölker bilden dann eine 
Traube trotz Trennschied und über-
wintern dann gut. Auf diese Weise 
können beide Königinnen erhalten 
werden.

Ausreichender Futtervorrat

Die planmäßige Fütterung sollte im 
Oktober abgeschlossen sein. Die Bie-
nenvölker müssen nun je nach Stand-
ort über 15-20kg Winterfutter verfü-
gen. Besonders bei stark brütenden 
Einzargern kann es nun vorkommen, 
dass einzelne Völker zu leicht sind. 
Dann müssen diese noch nachgefüt-
tert werden. 

Sehr kleine Einheiten wie die Reser-
veköniginnen in den Doppelböden 
erhalten im Oktober ebenfalls noch 
eine Portion Futter. Völker die viel 
Melezitosehonig im Brutraum gespei-
chert haben, kann durch eine späte 
Futtergabe ebenfalls geholfen wer-
den.

Sind diese Punkte nun abgearbeitet 
ist die Arbeit bei den Bienen vorerst 
beendet. Die Bienenvölker sind nun 
also eingewintert! 

Sonstige Beobachtungen

Aus dem Gemüll der Bienenvölker 
können neben dem Varroabefall noch 
weitere Erkenntnisse gewonnen wer-
den. So deuten viele Wachsbrösel in 

Abb. 5: Wachsbrösel und Bienenteile 
deuten auf eine Räuberei hin. Hier sollte 
reagiert werden.

Abb. 06 - In diesem Volk wohnt eine Maus, leicht zu erkennen an den vielen Hinterlassen-
schaften. Auffällig auch die vielen Bienenbrutstückchen, entweder das sind Speisereste 
der Maus oder das Volk räumt Brut aus. Das könnte auf einen zu hohen Varroabefall 
hindeuten. Auf jeden Fall muss hier nachgeschaut werden!

Abb. 07 - Dieses Volk hat einen sehr hohen Parasitierungsgrad der Bienenbrut. Das 
Bienenvolk reagiert darauf durch ausräumen der Brut, dann ist es aber schon zu spät. 
Erschreckend auch die vielen unreifen Varroamilben, offenbar sind die Milben noch fleißig 
am Reproduzieren! Hier sollte eine Notmaßnahme eingeleitet werden.

Kombination mit Bienenbeinen –und 
Flügeln auf eine Räuberei hin. Auch 
eine stille Räuberei ist daran oft zu er-
kennen (Abb. 5). Hat eine Maus den 
Weg ins Bienenvolk trotz Flugloch-
schieber gefunden, so ist diese leicht 
an Ihrem Kot zu erkennen (Abb.6). 
Ausgeräumte Brutteile landen eben-

falls auf dem Bodenschieber. Oft deu-
tet das auf das Endstadium eines Var-
roabefalls hin und ist ein absolutes 
Alarmsignal für uns Imker (Abb.7). 
Bieneneier finden sich auch auf dem 
Bodenschieber. Sie bedeuten zumin-
dest, dass die Königin noch stiftet. 
Das bedeutet jedoch nicht automa-



Abb. 09 - Die Letzten Stande werden nun auf die Winterplätze gestellt. So sollte die 
Zufahrtsmöglichkeit sein, nur dann bereitet das Abladen ohne technische Hilfsmittel keine 
Probleme.

Abb. 08 - Ein Bienenei neben einer Varroamilbe, die Königin legt also noch Eier. Vermut-
lich pflegt das Bienenvolk dann auch noch Brut, das muss aber nicht sein. Auch ein Stück 
ausgeräumter Brut ist ganz links zu sehen.

tisch, dass das Volk noch Brut pflegt 
(Abb.8).

Letzte Maßnahmen

Ich nutze die nun schon kurzen Tage 
mit relativ hohen Temperaturen für 
die letzten Wanderungen. Nun wer-
den alle Stände aufgefüllt und die 
letzten Stände auf Ihre Winterplätze 
gestellt. Außerdem werden alle Stän-
de sturmsicher gemacht. 

Am letzten Oktoberwochenende sind 
die Süddeutschen Berufs und Erwerb-
simkertage in Donaueschingen. Bis 
dahin muss alles erledigt sein. Die 
Veranstaltung schließt für mich die 
Saison ab. Viele Kollegen sehe ich nur 
einmal im Jahr, es ist reichlich Zeit 
zum Fachsimpeln und es ist eine gute 
Gelegenheit sich über den Stand der 
Technik zu Informieren. Donaueschin-
gen kann ich daher nur empfehlen!

Ab Ende des Monats beginnt in mei-
ner Imkerei das große Honigabfüllen. 
Im November werden dann mehrere 
Tonnen Honig abgefüllt, um für das 
nahende Weihnachtsgeschäft ge-
wappnet zu sein.

Darüber und um die Restentmilbung 
wird es in der Novemberausgabe ge-
hen. Wer sich bis dahin noch etwas 
die Zeit vertreiben möchte, dem kann 
ich nur empfehlen, sich in Richtung 
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„Liebefelder Schätzmethode“ fort zu 
bilden.  
Bis dahin wünsche ich viel Freude bei 
den Bienen und vielleicht sehen uns 
in Donaueschingen.


